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Wir ſind 1⁴ Brüder! In erlichem Wettſtreit beſorge jeder ſein Haus
weſen mit Vermeiden aller ungerechten und unehrenhafter ittel, dann wird das
gemeinſame exlan den egen davon aben ia eichmann

iederum die Cehniniſche Weisſagung.
Neueſtens wurde bei den ngriffen den Kaiſer Wilhelm II. m der

ſüddeutſchen re auch die ſog Weisſagung des eligen Bruders Hermann aus
dem Kloſter Lehnin wieder hervorgeholt. geſchah des Verſes der

die randenburgiſchen Fürſten gerichteten „Vorherſagung“: Tandem sceptra
gerit, qui stemmatis Aultimus erit „Zuletzt das Zepter, der der
des Stammes ſein wird“) Man will ſich alſo noch immer nicht von der Un⸗
chtheit der angeblichen Prophetie überzeugen en Demgegenüber mag daran
erinnert werden, daß die ruhige wiſſenſchaftliche Unterſuchung ſie mN den letzten
Jahrzehnten, 1a eigentlich ſchon längſt früher unwiderleglich ein willkürliches
Machwerk, das nicht das geringſte Anſehen verdient, erwieſen hat Der „ſelige
Bruder Hermann, der Ziſterzienſer des en mar  en oſters, der ihr gott⸗
erleuchteter Urheber ſein 0  L, iſt nicht V der Iſte der kirchlichen Seligen; er

hat nicht im 13 Jahrhundert, V das man ihn verſetzt, gelebt; iſt Überha
iſtor gar ni nachweisbar. Die Dichtung von undert ſog Leoniniſchen
Verſen iſt erſt Im 16 bzw m der etzigen Form Iim 17 Jahrhundert, wahr⸗
ſcheinli m der Zeit des „Großen Kurfürſten“ riedri Wilhelm
entſtanden. Sowohl proteſtantiſche wie katholiſche Forſcher ſind darin einig, und
zwar ein kaiho die und zuſammenfaſſende Unterſuchung
darüber mit dieſem Reſultate verfaßt, nämlich ranz Kampers, jetzt
profeſſor an der Breslauer Univerſität (Münſter Mit Unrecht wird bom
Konverſationslexikon von eyer noch m der neueſten Auflage den Katholiken
(dem „Ultramontanismus“) das frühere Feſthalten an der Wahrſagung bor⸗
gehalten. Die Demokraten bon 1848 und manche Proteſtanten W ebenſo
ete  0 Wahr iſt, daß der katholiſche Berliner Redakteur Majunke wiederholt
unvorſichtigerweiſe eine anze für das Lehniniſche Gedicht gebrochen hat; aber
Majunke war, enn auf hiſtoriſche Gebiet bergriff, außper ſeinem eruſe
und bom lück nicht geſegnet, wie auch ſeine tendenziöſe Verteidigung des ganz
unge  1  en Selbſtmordes 5 Luther beweiſt.

Was die näheren m  nde der Entſtehung des „prophetiſchen“ erkes an⸗

geht, ſo geht keine inzige Handſchrift desſelben bor die oben angegebene Zeit
ück Während ferner Ausgang des Mittelalters die ſeltſamſten Weis⸗
ſagungen m Fülle durch die Welt und bei den Schriftſtellern genannt
werden, herrſcht über die Lehniniſche volles Stillſchweigen, auch bei Gelehrten
des Ziſterzienſerordens, ſelbſt E man des Kloſters Lehnin und ſeiner Merk
würdigkeiten ausführlich edenkt. Wortlaute der Verſe ſel fällt dem Ge⸗
ſchichtskundigen ofort auf, daß vor der für die Erdichtung vermuteten Zeit die
Angaben über die Brandenburger und über des 0  er Schickſal beſtimmt
gefaßt und im allgemeinen richtig ſind, während die nachfolgenden Ereigniſſe in
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ſchwankendem, vieldeutigem oder alſchem 1 beſchrieben werden Eine aus⸗
ſchlaggebende Tatſache iſt der Gebrauch des ortes Jehova m dieſer —

Schreibweiſe, die für die Zeit des vorausgeſetzten önches Hermann überhaupt
bor dem 16 Jahrhunder ausgeſchloſſen iſt (Kirchenlexikon VIꝰ

auch ferner ein göttlich erleuchteter eher wirklich mit ſo gehäſſiger
Abneigung die Hohenzollern die Lehnin zUum en brachten, aus⸗
geſprochen aben wie der erfaſſer tut ohne das bon ihnen verrichtete Ute
irgendwie anzuerkennen? Das Haus bis zum en Sproſſen, der unter⸗
gehen muß iſt ihm ein durch Häreſie vergifteter Stamm Hoc et ad undenum
Urabit Stemma Venenul („Dieſes Giſt wird währen zum en Sproſſen“).
roße een bon Frömmigkeit oder auch nflug von pr  e.

ſucht man bei ihm vergebens.
Die Zahl elf hat rigens als traditionelle Prophezeiungszahl aus älteren

ſog Weisſagungen übernommen Vergebens aben ſich Freunde des Lehninum
ſchon rüher den Kopf mit vermeintlich geſchehener oder bevorſtehender ＋

ung
der Elfzahl zerbrochen Die Geſchlechterreihe mu abei die wunderlichſten
erechnungen gefallen laſſen Nach der Demütigung reußen durch Napoleon J.
1806 und 1807 laubte man nig riedri Wilhelm III als den letzten
egenten des dem Untergang geweihten Stammes bezeichnen en Später
rechnete man Kaiſer Wilhelm heraus beſonders eil 1877 die Wiederherſtellung
der zerfallenen Kloſterkirche von Lehnin zum wecke proteſtantiſchen Gottesdienſtes
olende war und das Gedicht Schluſſe von dem Wiederaufſteigen der en
Kloſterdächer ſpricht.

Der 77  eher von Lehnin“ weisſagt Ende auch von einem großen,
todeswürdigen Verbrechen Iſraels, ferner von einem großen, die erde ohne
Gefahr der regierenden geiſtlichen Hirten und von einem err Unter
dem Deutſchland wieder ſeine Einheit ewinnt Hier teßen Wie Kampers nach⸗
9²

eſen hat een ber die Zeiten des nahenden Weltendes ein die Im 16
und 17 Jahrhunder In Umlauf w Sie DG en apokalyptiſchen

über die Zukunft niedergelegt und gehen auf die ſog joachimitiſchen
Prophezeiungen des Mittelalters zurü Das Verbrechen Iſraels ſoll alſo viel⸗
el der zum Antichriſt ſein Das Friedensre des aber das
wohl vorher denken iſt, rinnert den Papa angelicus der Joachimiten,
ebenſo der große Herrſcher an den von den früheren Propheten geträumten
Weltbeherrſcher der die I zur Reform re dürfte der Weis⸗
ſagungen bom großen errſche ereits beim Aufſtieg der Hohenzollern
15 Jahrhunde nach dem Konſtanzer Konzil auf teſe übertragen und ſpäter
dem Dichter des Lehninum ekannt geweſen ſein In der eit nach dem 15 Jahr⸗
hundert wurden übrigens verſchiedenemale „prophetiſche“ timmen laut das
brandenburgiſche Haus werde I den höchſten ürden der Chriſtenheit gelangen

Was lag er al daß die katholiſche Reaktionsbewegung . ſo ſagt Kampers
(38), „ihre elgenen Beſtrebungen m das Gewand der damals umlaufenden
apokalyptiſchen Weisſagungen eidete?“ Das dürfte ſchon bei dem übertritt der
Kurfürſtin Eliſabeth zum Uthertum (1528) geſchehen ſein denn fehlen nicht
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die nzeichen, die auf eine um jene Zeit entſtandene erſte Reaktion unſerer anti⸗
ohenzollernſchen Prophetie hinweiſen. In den Jahren der machtvollen Regierung
des großen Kurfürſten, uf den andere Wendungen des Lehninum bezogen
werden müſſen, Ur dann die heutige Niederſchrift im weſentlichen entſtanden
ſein; im weſentlichen, denn auch das unterliegt nfolge der Verſchiedenheit der
überlieferten Exte einigen Schwierigkeiten. Auf eine eſtimmte Perſon als Ver⸗
faſſer zu ießen, iſt bei dem angel an Anhaltspunkten unmöglich. nter den
Verfaſſernamen, die enannt wurden, ſtehen Andreas Fromm (Hilgenfeld,
Sabell U. und Johann Chriſtian Seitz 5

Ihre unberdiente Berühmtheit die Lehniniſche Weisſagung mit der
bekannten, ebenſo längſt als une feſtgeſtellten des ſog alachia ber
die Päpſte Auch bei der letzteren fällt neben dem gänzlichen angel 1
er Beglaubigung die Wahrnehmung mit in die Wagſchale, daß zwar bis
dem Zeitpunkte der Erdichtung die Päpſte bezeichnet ſind (nur daß Unter
die Iteren ben Petri Gegenpäpſte und auch ein Papſt, der nie gelebt hat,
aus den damals gangbaren Geſchichtsbüchern übernommen wurden), daß aber
nachher die Bezeichnungen der die eiteſte Auslegung ulaſſen Und
letzteres li auch bei den neueſten Päpſten der angeblichen Malachiusprophetie
zu; jeder Papſt, der ſeine Pflicht tut, rag „Kreuz vom Kreuze des Herrn  7
und iſt durch die heilige Lehre een „Licht vbom Himmel“; Unter jedem Papſte
beklagt auch die I Verwüſtungen der eligion.

Möchte man doch m unſerer trübſalbeſcherten und erregten, für nichtige
Prophezeiungen allzu zugänglichen Zeit bedenken, daß die beſte Prophezeiung m
den bibliſchen orten egt, jüngſt den heimkehrenden ka  en Kriegern
von den eu  en en ihrem ro ins Gedächtnis gerufen wurden:
„Denen, die ott lieben, gereichen alle inge zum Beſten.

1 Für Seitz iſt 1918 Rohr eingetreten V ſeiner Schrift „Die Geie
Deu  an Im alter Prophezeiungen“, Eſſen (169 8%, 103 ff
Wenn auch manche Stellen aus den riften jenes wunderlichen Mannes
der Ahnlichkeit mit Texten der Weisſagung auf Seitz als erfaſſer hinzu  ren
cheinen, ſo iſt doch raglich, ob der von Rohr verſuchte Nachweis In über
zeugender etſe geglückt iſt In eine Anzahl von Stellen ird nur mit Zwang
die geſuchte Ahnlichkeit hineingelegt. Bei der damaligen Häufigkeit apokalyptiſcher
Prophetien kann irgendein Geiſtesverwandter von Seitz oder ein eſer ſeiner
Schriften dem erfaſſer verborgen ſein. Man müßte einen Apokalyptiker
nden, der ugleich in Verſen gedi hat, was von Seitz nicht ekannt iſt Vor
allem aber muß eme gründlichere Unterſuchung der Handſchriften vorausgehen.
Rohr zeichnet ſie als ²dringendes Bedürfnis“ und er nach threr
Beendigung eine „rein wiſſenſchaftliche Behandlung“ der Frage 110)Übrigens bezeichnet mM der Überſchrift 103 den von ihm mit vieler NRe und
dankenswertem Erfolg ſtudierten proteſtantiſche theologiſchen Sonderling Seitz nur

agung“als „Bearbeiter der gegenwärtigen Faſſung der ei
Hartmann


